
Material und Methoden
In einem mehrfaktoriellen Versuch (Nachsaat, 
Düngungsintensität, Nutzungsintensität, Dün-
gerart) wurden in der intensiven Graslandregi-
on Oberschwaben im Jahr 2014 die in Tabelle 1 
aufgeführten Varianten auf einem ursprünglich 
5-mal geschnittenen Dauergrünland angelegt.

Vor der Aussaat wurden mit einer starren Zinkeneg-
ge Lücken im Bestand geschaffen. Für die Grund-
düngung wurden nur Dünger verwendet, die im 
ökologischen Landbau zugelassen sind. Gülle wur-
de zum ersten und zweiten Aufwuchs mit Schlepp-
schlauchtechnik ausgebracht. Ab 2015 wurden 
jährlich vor dem ersten Schnitt die Ertragsanteile 
jeder Art geschätzt. Zu jedem weiteren Aufwuchs 
wurden die Ertragsanteile von Gras, Kraut und Le-
guminosen parzellenscharf bestimmt. Die Bestim-
mung des Rohproteingehaltes wurde mittels NIRS 
durchgeführt. 

Um den Auflauferfolg der nachgesäten Legumi-
nosen zu ermitteln, wurde fünf Wochen nach der 
Nachsaat eine Auflaufbonitur mit einem vorgefer-
tigten Bewertungsschema durchgeführt, wobei die 
Boniturnote 1 = „keine Keimpflanzen erkennbar“ 
bedeutete und Note 5 = „mehrere nebeneinander 
liegende Reihen an Keimpflanzen erkennbar“.

Ergebnisse und Diskussion
Weißklee und Rotklee liefen im Jahr 2014 gleich gut 
auf und unterschieden sich innerhalb einer Düngeva-
riante nicht voneinander (Abb. 1). Mit zunehmender 
Düngemenge reduzierte sich jedoch der Auflaufer-
folg. Wird auf eine Stickstoffgabe zur Nachsaat gänz-
lich verzichtet, lässt sich der Auflauf merklich steigern. 
Die Stickstoffdüngung fördert vor allem die Gräser. 
Diese konkurrieren mit den Leguminosen und wirken 
sich vor allem auf den niedrig wachsenden Weißklee 
aus. Der Rotklee scheint konkurrenzkräftiger.
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Die Steigerung des Anbaus von heimischen eiweißreichen Pflanzen u.a. durch verbesserte Nutzung und Nachsaat in Dauergrünland 
ist eine Möglichkeit die bestehende Eiweißlücke zu schließen. In viehhaltenden Betrieben ist die Steigerung der Eiweißerträge durch 
Leguminosen aufgrund der vorhandenen wirtschaftseigenen Dünger und der erlaubten Ausbringmenge an wirtschaftseigenem 
Stickstoff von 170 kg/ha jedoch nicht ohne weiteres möglich. Hohe NAusbringmengen hemmen bekanntlich die Etablierung von 
Leguminosen nachhaltig. Unter anderem wird am LAZBW Aulendorf in Zusammenarbeit mit der Uni Hohenheim untersucht, ob 
und wie lange sich Leguminosen bei Nachsaat in Dauergrünland trotz Stickstoffdüngung halten können und welchen Mehrertrag 
GrasLeguminosenMischbestände noch bei einer Stickstoffgabe von 170 kg N/ ha bringen können. Dieses Projekt wird vom Land 
BadenWürttemberg gefördert.

Tab. 1: Übersicht über die Faktoren 
und die Ausprägungen der Faktoren

Faktor Ausprägung

Nachsaat am 
12.5.2014

>  ohne Nachsaat
>  Weißklee 10 kg/ha (Sor

ten: Merlyn und Riesling)
>  Rotklee 20 kg/ha (Sorten: 

Merula und Milvus)

Nutzungsintensität >  3 Schnitte
>  5 Schnitte

Düngeintensität >  ohne NDüngung
>  35 % vom NBedarf
>  75 % vom NBedarf

Düngerart >  mineralisch
>  organisch (Gülle)

Broschüre zum Thema: Eiweiß von 
Grünland und Feldfutterbau
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Leguminosenanteil 5-Schnitt (Rotklee)

Leguminosenanteil 5-Schnitt (Weißklee)

Abb. 2: Ertragsanteile von Weißklee und Rotklee bei Nachsaat und  
5-maliger Nutzung in den Jahren 2015–2017
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Vor allem bei 5-maliger Nutzung war zu beobach-
ten, dass sich Leguminosen besser etablierten und 
im Bestand halten konnten, wenn auf eine Stick-
stoffgabe verzichtet wurde (Abb. 2). So konnte der 
Weißklee in einigen Aufwüchsen in der ungedüng-
ten Variante Anteile von bis zu 50 % und der Rot-
klee sogar bis zu 90 % in den späteren Aufwüchsen 
entwickeln. Wurde viel Stickstoff gedüngt, fielen die 
Ertragsanteile von Weißklee bei der 5-maligen Nut-

zung auf unter 20 % und die des Rotklees auf unter 
60 %. Trotz einer 5-maligen Nutzung hält sich der 
Rotklee mit sehr hohen Ertragsanteilen im Bestand. 
Zu Beginn des dritten Erntejahres (2017) erreichte 
er bei der ungedüngten Variante noch Anteile von 
über 60 %.

Die Höhe der Stickstoffdüngung hatte inner-
halb einer Nachsaatvariante keinen signifikanten 

Profis im Dialog
Profis im Dialog steht  
für hochkarätige, inte res - 
sante Veranstaltungen,  
die Sie nicht verpassen  
sollten. Nähere Infos unter  
www.dsv-saaten.de

Winterveranstaltungen
08.01.18 19243 Wittenburg

08.01.18 17309 Pasewalk

09.01.18 18320 Schlemmin

09.01.18 17291 Prenzlau OT Dedelow

09.01.18 16866 Kyritz

10.01.18 17109 Demmin

10.01.18 16269 Wriezen OT Schulzendorf

10.01.18 14662 Mühlenberge/Wagenitz

11.01.18 19348 Düpow

11.01.18  16278 Angermünde  
OT Schmargendorf

11.01.18 23936 Grevesmühlen

11.01.18 03058 Neuhausen/Spree

12.01.18 14913 Jüterbog OT Werder

12.01.18 16928 Pritzwalk

15.01.18 17094 Groß Nemerow

16.01.18 17389 Anklam

16.01.18 16775 Löwenberger Land

16.01.18 16928 Pritzwalk

16.01.18 03238 Finsterwalde OT Pechhütte

17.01.18 17268 Flieth-Stegelitz

18.01.18  16306  Hohenselchow-Groß 
Pinnow

18.01.18 16833 Hakenberg

18.01.18 18528 Bergen

18.01.18 04916 Herzberg

19.01.18 15848 Beeskow

23.01.18 15926 Luckau OT Uckro

24.01.18 18239 Satow

25.01.18 46519 Alpen

30.01.18 14662 Mühlenberge OT Haage

31.01.18 16269 Wriezen OT Schulzendorf

07.02.18 01665 Klipphausen OT Groitzsch

07.02.18  86343 Königsbrunn

20.02.18 29303 Bergen 

Messen
27.–28.01.2018 13. LandMesse 
74532 Ilshofen (Standnr.: 91)

06.–08.02.2018 RegioAgrar Bayern 
86159 Augsburg (Standnr.: 1426, Halle1) 

21.–22.02.2018 11. Düsser Milchviehtage 
59505 Bad Sassendorf

07.–09.03.2018 RegioAgrar Weser-Ems 
26123 Oldenburg 

Abb. 1: Durchschnittliche Auflaufboniturnote der nachgesäten Varian-
ten über die Düngungsintensität bei 3-maliger (links) bzw. 5-maliger 
(rechts) Nutzung
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Weißklee Rotklee

Quelle: Die Balken zeigen die Standardabweichung der Grundgesamtheit (n=3). Unterschiedliche Buchstaben über den Diagrammen zeigen statistische 
Unterschiede (p < 0,05) zwischen den Düngungsintensitäten und Düngerarten bei einer Nutzungshäufigkeit.
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Einfluss auf den Trockenmasse- und Rohprotein-
ertrag, zwischen den Varianten gab es allerdings 
erhebliche Unterschiede. So lag der Trockenmas-
seertrag (hier nicht dargestellt) bei einer 3-ma-
ligen Nutzung ohne Nachsaat zwischen 74,1 
und 108,2 dt TM/ ha, bei einer Weißkleenachsaat 
zwischen 94,2 und 131,7 dt TM/ ha und bei einer 
Rotkleenachsaat zwischen 135,6 und 143,1 dt 
TM/ ha. Wird die Fläche 5-mal genutzt, liegen die 
Trockenmasseerträge ohne Nachsaat zwischen 82,9 
und 104,5 dt TM/ ha, bei einer Weißkleenachsaat 
zwischen 103,3 und 118,7 dt TM/ ha und bei ei-
ner Rotkleenachsaat zwischen 135,7 und 161,7 dt 
TM/ ha. Dieser Effekt beruht sicher darauf, dass bei 
steigender Stickstoffzufuhr der Leguminosenanteil 
zurückgeht. Andere Untersuchungen zeigen, dass 
der von Weißklee und Rotklee fixierte Stickstoff 
an die Begleitgräser weitergeleitet wird und dieser 
Transfer linear mit den Anteilen der Leguminosen 
ansteigt. Zudem zeigte sich in Untersuchungen in 
der Schweiz, dass ein Leguminosen-Gras-Gemenge 
mit 40–60 % Leguminosenanteil und gleichzeitiger 
Stickstoffdüngung von 50–150 kg/ha den gleichen 
Trockenmasseertrag bringen kann, wie eine Gras-
monokultur, die mit 450 kg N/ ha gedüngt wird.

Bei den Rohproteinerträgen sieht es ähnlich aus, 
denn die Varianten ohne Nachsaat zeigten ins-
gesamt betrachtet die geringsten Erträge und die 

Nachsaaten mit Rotklee dagegen die Höchsten. 
So lagen die Rohproteinerträge bei einer 3-ma-
ligen Nutzung und ohne Nachsaat zwischen 8,8 
und 11,5 dt XP/ha und bei einer Rotkleenachsaat 
zwischen 20,1 und 21,9 dt XP/ha. Wird die Flä-
che 5-mal genutzt, lag der Rohproteinertrag ohne 
Nachsaat zwischen 12,5 und 16,8 dt XP/ha und 
bei einer Rotkleenachsaat zwischen 24,7 und 29 dt 
XP/ha (Abb. 3). In Bezug auf den Rohproteinertrag 
unterschied sich vor allem die Rotkleenachsaat sig-
nifikant von der Variante ohne Nachsaat. Dagegen 
waren die Unterschiede zwischen der Variante ohne 
und Nachsaat mit Weißklee nicht signifikant. An-
ders als in Bezug auf den Trockenmasseertrag, lie-
gen zwischen der Variante ohne Nachsaat und der 

Rotkleenachsaat nicht nur in den niedrigeren Dün-
gerstufen (0 % und 35 % des Stickstoffbedarfes) 
signifikante Unterschiede vor, sondern auch in der 
hohen Düngerstufe (70 % des Stickstoffbedarfes). 
Hier scheint es jedoch zudem einen Unterschied 
zwischen der mineralischen und der organischen 
Düngung zu geben. Der Rotklee unterscheidet sich 
nur in der hohen organischen Düngung signifikant 
von der Variante ohne eine Nachsaat, nicht aber bei 
einer Gabe von 170 kg N/ ha mineralischen Düngers.

Fazit
Die bisherigen Ergebnisse zeigen:
• Gute Etablierung von Leguminosen durch Nach-

saat dann möglich, wenn Stickstoff reduziert wird 
oder gänzlich auf N-Düngung verzichtet wird. 

• Weißklee reagiert empfindlicher als Rotklee auf 
Stickstoffdüngung. 

• Wenn die Nachsaat von Leguminosen gelingt, 
kann eine erhebliche Menge an Stickstoffdünger 
eingespart werden. 

• Rotklee hielt sich unabhän-
gig von der Nutzungsfre-
quenz länger im Bestand 
als Weißklee. 

5-Schnitt Nutzung

3-Schnitt Nutzung

Abb. 3: Rohproteinerträge (Mittel 2015–2016) bei 3- und  
5-maliger Nutzung
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